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Kundgebung des Deutschen evangelischen Missionsbundes .
Der Deutsche evangelische Missionsbund , die Zusammenfassung aller Missionsgesellschasten deutscher

Zunge , hat auf seiner letzten Tagung folgende Kundgebung beschlossen :
„ Nach dunkler Leidensnacht grüßt ein neuer Morgen die deutsche Mission . Der Zugang zu den ver¬

lorenen Missionsgebieten beginnt sich zu öffnen . Die in unsere Arbeit eingeiretenen fremden Gesellschaftenbitten um unsere Wiederkehr . Schon sind die ersten Missionare , umjubelt von der eingeborenen Bevölkerung , draußen
angelangt . Andere rüsten sich zur Abreise . Wir sind von Dank und Freuds erfüllt . Tibers zugleich bewegt uns
die ernste Frage , ob die deutsche evangelische Christenheit neben der Fürsorge für die ihr im Weltkriege
verbliebenen Arbeitsfelder diesen neuen Anforderungen gewachsen ist?

Die eingeborenen Christengemeinden haben Treue gehalten , sie begehren und bedürfen unserer Hilfe. Wir
können uns ihnen nicht versagen . Treue um Treue . Gott ruft uns . Wir müssen folgen.

Zwar sind wir äußerlich arm geworden und haben daheim an Volk und Kirche große Aufgaben zu erfüllen.Aber der Schatz des Evangeliums ist uns geblieben, und Gehorsam gibt Kraft . Laßt uns gemeinsam zu¬
sammenstehen in ernster Fürbitte und hingebendem Dienst, daß wir die Stunde des Wirkens nicht versäumen ! ' '

ist zerrissen und darum oft so kraftlos . Es war zu schwach ,den Krieg unter den christlichen Völkern auszuhalten . Es war
zu sehr mit menschlichen Interessen verquickt , um Hatz und
Ungerechtigkeit überwinden zu können.

Für alles Eigene , Selöstgeschasfene, auf das wir stolz
waren , sind uns die Türen verschlossen .

Wir müssen uns dessen schämen. Wir wollen uns
darunter beugen , die Hand Gottes erkennen und ihrem
Weisen folgen .

Aber wir haben noch das Evangelium . Das ist nicht
unser Geschöpf . Das ist Geschenk Gottes . Größeres haben
wir als Kultur und „Christentum " — das Evang . lium .
Seiner brauchen wir uns nicht zu schämen vor den Heiden .
Dies Evangelium von dem , der aller Menschen Schuld trug ,damit sie versöhnt seien mit Gott , von dem , der auferstanden
ist und uns erliegende Menschen auferstehen läßt zu neuem
Leben , der neues Herz und neuen Geist gibt , das dürfen wir
verkünden . Die Welt liegt unter dem Fluch der Unftlig eit .
Im Evangelium ruhen die Kräfte zur Seligkeit . Nicht in dem
oberflächlichen Sinne irdischen Wohlergehens . Sondern das
ist Seligkeit Christi , datz wir Menschen aus dem Entsetzen:
..es ist schrecklich , in die Hände des lebendigen Eo .tes zu
fallen "

, herausgerissen sind und beten dürfen : „Unser Vater
in dem Himmel " .

Wenn wir die Menschen lieb haben , müssen wir ihnen
diese Kraft bringen . Aus Liebe. Und wenn sie uns s . lbst
geschenkt wurde , müssen wir sie weitergeben . Aus Dank .

O Q Q O Sonntagsgedanken , s O o o

Zum Missionssonntag .
^ ine geistige Ernte kann nicht abgeschätzt werden , indem

man Korn für Korn zählt . Jedes Korn enthält den Sa¬
men künftiger Ernten , und die Bekehrung eines einzigen
Menschen bedingt die Bekehrung unzähliger Generationen der
Zukunft . Mar Müller .

Die Geschichte der Mission ist von erschütterndem In¬
teresse und wunderbaren Erfolgen . Die Opfer , welche die
Missionare für ihre Mitmenschen gebracht haben , füllen eins
der ruhmreichsten Blätter der Weltgeschichte . Die edlen, selbst¬
verleugnenden , willigen Diener des Friedens und der Güte
gehören unter die Helden der Welt . Präsident Mac Kinley .

*

Je besser ich die Missionare kennen lernte , desto mehr
bewunderte ich ihre stille, beharrliche und oft so undankbare
Arbeit . Sven Hedin .

o O O O o Mission. O O O O
„ Ich schäme mich de; Evangeliums von Christo nicht ;denn es ist eine Kraft Gottes , dir selig macht alle , die daran

glauben ." Röm . >, 16.
? in großes Recht hat Gott uns Deutschen gelassen :' wir dürfen Mi '

sion treiben , wir dürfen den Heidendas Evangelium noch bringen .
Kultur dürfen wir nicht mehr hinaustragen .

Unsere Kolonien sind uns genommen . Das ist schmerzlich.
Unser „Christentum " können wir auch nicht mehr den

Heiden bringen . Wir müssen uns seiner schämen . Denn es

O Deutsche MissionspflichL — auch heute , o
L2n der Spitze dieses Blattes steht eine Kundgebung

des Deutschen evangelischenMiftsions -
bund es . Kurz und klar ist darin die gegenwär .ige Lage
der deutschen Heidenmission dargestellt . Ernst und eindring -
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lich wird unser deutscher »vangelische« Bol !' zu treuer Mit¬
arbeit aufgerufen . ^

Ich zweifle nicht daran , daß dieser Aufruf m den Mrs-

sionskreisen der deutschen Heimat ein lautes Echo smden
wird . In den heimischen Missionskreisen denkt mrnwre der

große Heidenapostel Paulus : „Daß ich Mission treibe , darf
ich mich nicht rühmen ; denn ich muß es tun . Und wehe
mir , wenn ich nicht Mission triebe ! " Und sie wissen wre Pau¬
lus , daß , selbst wenn sie das Werk ungern , mit Bedenklich¬
keiten und Widerwillen täten , das Werk ihnen befohlen ist .
Mission ist Sendung durch einen Auftrag . Mission treiben
ist Gehorsamspflicht gegen den, der berufen hat . Darum weg
mit allen Bedenklichkeiten ! Fort mit den Klagen über die
Verkleinerung des Werkes , über die geringen Dinge und Mit¬
tel ! Wir müssen .

Die Kundgebung des Missionsbundes spricht aber von
einer ernsten Frage . Und die Frage lautet : W rd die
evangelische Christenheit den ernsten Anforderungen der Stunde
gewachsen sein? Ist vielleicht infolge der Erlebnisse auf den
Missionsfeldern in den letzten Jahren der Kreis der Mis -
sionssreunde kleiner geworden? Stößt vielleicht heute die Auf¬
forderung , am Missionswerke mitzuarbeiten , auf passiven
Widerstand ? Ist die Heidenmission vielleicht weniger populär
als früher? Welcher Art sind die Einwürfe ?

Es gibt allerhand Einwände gegen die Heidenmissions¬
arbeit , die auch früher laut wurden und von den Missions¬
freunden lebhaft zurückgewiesen wurden . Es tauchen neue
auf , aus unserer Zeit herauf . Und mit diesen müssen wir
uns beschäftigen , wenn anders wir wünschen , daß die Heidcn-
missionsarbeit nicht nur von einem kleinen Krelle , sondern
von der ganzen evangelischen Christenheit Deutschlands ge¬
tragen werde .

*

„Habt ihr Missionsfreunde denn ganz und gar verges¬
sen , was euch während des Weltkrieges widerfahren ist? Wie
hat man eure Missionare von den Arbeitsfeldern verjagt !
Wie sind sie mit ihren Familien hinter den Stacheldraht ge¬
fangen gesetzt worden ! Wie ist eure Missionsarbe t verlästert
und ruiniert worden ! Was ist mit euern Stationsgebäuden
geschehen? Und nun wollt ihr wieder an die Arbeit gehen,
nachdem man euch wieder ein gutes Wörtlein gibt ? Wahr¬
lich , ihr solltet die Arbeit lassen aus deutschem Ehrgefühl und
vor Gott und aller Welt die Schuld eurer Vertreibung aus
der Missionsarbeit auf eure Gegner abwälzen ! "

So mag heute mancher denken und sprechen und damit
die deutsche Missionspflicht für heute leugnen .

Das ist sehr menschlich gedacht , und das nationale Ehr¬
gefühl mag uns solche Gedanken nahelegen . In weltpolii -
schen Fragen mögen wir so denken , zum Beispiel in der
Frage des Völkerbundes , der doch tatsächlich von dem Ideal
eines Völkerbundes weit entfernt und in Wirklichkeit eine
Schutzvorrichtung zur Erhaltung des Versailler Friedens ist .Aber hier handelt es sich um die Ausbreitung des Christen¬tums , um die Verkündigung des Evangeliums . Und da müs¬
sen wir alle unchristlichen Gefühle und Gedanken überwinden .
Wir tun die Arbeit aus Liebe zu Christus . Und Christo Ge¬
bot geht nicht auf Haß , sondern auf Liebe. Es geht über
das Menschenmaß hinaus , wenn einer , nachdem er verlästertund verjagt worden ist , unverärgert und unverstimmt wie¬
der an seine Arbeit geht, um der Sache willen . Deutsch ist
es , eine Sache um ihrer selbst willen zu tun , und christlich
ist es tzrst recht . Wir sind der Welt den Beweis schuldig ,daß es uns um die Sache des Evangeliums allein zu tun
ist , daß uns alle Nebenabsichten ferne liegen . Diesen Beweis
könnten wir vor der Welt nicht besser erbringen , als wenn
wir unter Ueberwindung aller , auch gewisser berechtigter Ge¬
fühle , mit frischer Kraft an die Arbeit gehen . So ist heute
für uns die Missionspflicht nicht aufgehoben .

*

Der Missionssonntag weckt schmerzliche Erin¬
nerungen . Er wurde einstens geschaffen , um die deutsche
evangelische Christenheit vor allem auf die Missionsarbeit im
deutschen Kolonialland aufmerksam zu machen.Der Missionssonntag hat dem deutschen Volke die Pflichten

! gegen di» Völker in den Kolonien eingeschärft. Und unter
diesen Pflichten war doch die größte die. ihnen unser Bestes ,
das Evangelium , zu bringen , und sie auf die Höhe der christ¬
lichen Kultur hinaufzuführen . Dieser Hauptgedanke des Mis¬
sionssonntages hat viele Christen für die Heidenmission in
den Kolonien gewonnen .

Was ist aus den deutschen Kolonien gewor¬
den? Ich habe erst vor kurzem ein Buch gelesen , in dem ein
deutscher Kolonist seine Erlebnisse in Deutsch 'üdwestafrika
während des Weltkrieges und nach demselben beschreibt . Wer
solch ein Buch liest , dem mag das Herz bluten . Welche >
Sünde , auch wider das Blut , und vor allem gegen den Geist M
Christi , haben die Engländer begangen , als sie die einheimische '

Bevölkerung gegen die Deutschen aufhetzten und mobil¬
machten!

Wie notwendig würden uns gerade jetzt die Kolonien
sein ? Wohin sollen die deutschen Auswanderer , die daheim
keinen Platz , kein Brot finden ? Wie viel Auswanderer ge¬
hen zugrunde ! Und was ist heute der Deutsche in der Welt ?
In Brasilien , in Marokko wölbt sich mancher Grabhügel über
einem deutschen Abenteurer , der dort für fremde Völker
kämpfte und starb.

Ich glaube , daß mancher Deutsche nun sagt : „Für die
Heidenmission in den deutschen Kolonien hatte ich ein leb¬
haftes Interesse ; aber seitdem wir keine Kolonien mehr ha¬
ben , ist mein Missionsinteresse erloschen . Und vor allem will
mir das nicht in den Sinn , daß wir in den englisch oder
französisch gewordenen Kolonien am alten Platz die alte Ar¬
beit wieder aufnehmen und unter der feindlichen Flagge für
die Feinde die Kulturarbeit tun sollen .

"
Wahrlich , auch dieser Einwand erscheint nicht unberech¬

tigt . Aber das ist das Ausschlaggebende : es handelt sich
nicht um bloße Kulturarbeit , sondern um die Verkündigung
Christi . Das ist mehr als das Herzstück einer Kultur . Und
wo wir Christus verkündigen können , müssen wir es tun .

Es ist , wie aus vielen Missionsberichten heroorgeht ,
Tatsache, daß so manches Missionsfeld , das wir einst bebaut
haben , verkümmert , weil die englischen oder französischenoder
amerikanischen Missionen die von den deutschen Missionen ge- '
gründeten Gemeinden nicht ausreichend versorgen oder den
dortigen Aufgaben nicht völlig gerecht werden können.

Wahrlich , es sollten vor unserer Seele die Menschen aus
unseren früheren Kolonien stehen , so wie der Mann aus Ma¬
zedonien dem Apostel Paulus im Traume erschien . Die ver¬
lassenen Häuflein schreien nach dem deutschen Missionar :
Kommt zurück und helft uns ! Können wir solchen Bitten
widerstehen? Sind wir nicht Schuldner dieser jungen Christen¬
heit, nachdem sie sich in ihrer Treue bewährt hat ?

Was würde werden , wenn wir Deutsche uns der Mis -
sionspflickt entziehen würden ?

Es ist auffällig , wie die fremdländischen Missionare , die
an die Stelle der deutschen getreten sind , zugeben , daß der
deutsche Missionar nicht zu ersetzen ist , wie sie währllen .
Di » deutsche Art , Mission zu treiben , muß
also doch eine besondere Bedeutung für die Christiani¬
sierung der Welt haben .

Worin liegt nun die deutsche Eigenart gegenüber der
angelsächsischen Missionsmethode ? Sie ist neuerdings kurz
so bestimmt worden : Nach angelsächsischer Auffassung ist das
Reich Gottes eine soziale Ordnung , die nach göttlichem Ge¬
setz aus Erden aufzurichten ist . Die Angelsachsen wollen die
ganze Welt in ihren Ideenkreis und Machtbereich einbe¬
ziehen, und diese Tendenz soll durch Verbindung mit christ¬
lichen Ideen ihre sittliche Berechtigung erhallen . Alle Völker
sollen des Segens einer christlichen „Demokratie"

(in amerika¬
nischem Sinne ) teilhaftig werden . Wir sehen , dahinter steckt
der englische Weltreichsgedanke und der amerikanifche Kultur¬
imperialismus . Die Gefahr ist sehr groß , daß auch die ge¬
samte englische Missionswelt in das Schlepptau der Angel¬
sachsen kommt, wie ja wir angelsächsische Einflüsse vielfach
jn unser kirchliches Leben hineinwirken sehen .

Die alten deutschen Missionen wollen das Evangelium
predigen mit jener Einseitigkeit , mit der Luther die Botschaft
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von der Rechtfertigung des Sünders durch den Glauben al¬
lein in den Mittelpunkt gestellt hat . Das Wort vom Kreuz
ist der Mittelpunkt der deutschen Missionsarbeit . Damit steht
sie im Gegensatz zur angelsächsischen Missionsweise .

„Wenn lutherische Tiefe und deutsche Innerlichkeit aus
der Arbeit draußen verschwänden , es wäre , soweit Menschen
urteilen können , ein unausdenkbarer Verlust für Go tes Reich .

"
Das deutsche Wort von Christus soll in der Welt seinen alten
tiefen Klang behalten .

So hat die deutsche evangelische Christenheit große Auf¬
gaben . Darum haben wir auch heute noch eine Missions¬
verpflichtung .

Und wenn wir heute nur in kleinem Maße die Pflicht
erfüllen können , innerhalb der engen Grenzen wollen wir sie
ganz tun . Hg .

Aus der Mtssionsarbeit draußen und daheim.
ieder in Indien . Dem Missionar Sengle ,der als erster Deutscher mit seiner Frau und dem

Schweizer Theologen Streckeisen vor kurzem wieder die
Arbeit der Basler Mission in Indien aufnehmen konnte, wur¬
de von der malabarischen Bevölkerung ein überaus
herzlicher Empfang zuteil . Die Wiederkehrenden
wurden auf der Fahrt vielfach stürmisch begrüßt , und bei den
Begrüßungsfeiern in Kalikut , dem Mittelpunkt des kirchlichen
Lebens in Malabar , kam die Freude des Wiedersehens zu
lebendigem Ausdruck . Auch außerhalb der christlichen Ge¬
meinde stehende Bevölkerungskreise Malabars einschließlich der
Mohammedaner überbrachten ihre Willkommgrüße . Die Zu¬
sammenarbeit mit der malabarischen Kirchenleitung und den
englischen Missionsvertretern hat einen guten Anfang ge¬
nommen .

»

Deutsche Kulturarbeit in Ostasien . Der
soeben erschienene 2 6 . Jahresbericht des Vereins
für ärztliche Mission in Stuttgart en -hält eingehende
Mitteilungen über die ärztliche Tätigkeit der Basler Mission .
Auf ihrem Arbeitsfeld in Südchina unterhält sie zurzeit zwei
Spitäler mit drei Aerzten und einer größeren Anzadl von
Pflegeschwestern, die zum Teil erst im vergangenen Jahr aus¬
gesandt wurden . Dieselben konnten trotz der zunehmenden
Kriegs - und Räubergefahren während des letzten Jahres un¬
gestört arbeiten . Ihre aufopfernde kulturelle Wirksamkeitwurde von der chinesischen Bevölkerung sehr hoch geschätztund erwies sich als eines der wertvollsten Mittel , um auchder chinesischen Seele näher zu kommen. Für Entsendung von
weiteren ärztlichen Kräften besteht ein dringendes Bedürfnis ,dem jedoch aus finanziellen Gründen nicht entsprochen wer¬
den kann , obwohl mehrere ausgebildete Aerzte und eine
Aerztin zur Aussendung bereit stehen . Dagegen ist auf dem
Arbeitsfeld der Basler Mission in Südborneo , wo zurzeitnur eine Pflegeschwester selbständig arbeitet , die Gründungeiner ärztlichen Station in der großen Hafenstadt Bandjer -
masin ins Auge gefaßt .

*

Rückkehr der Basler Mission nachNord -
Vorneo . Die Basler Mission hat ihre Arbeit unter den
chinesischen Auswanderer -Gemeinden in Britisch - Nord -
Borneo wieder ausgenommen . Missionar SchüIe aus
Kirchheim a . N . , der während des Krieges aus dieser durch¬aus unpolitischen Tätigkeit schmachvoll vertrieben wurde , ist
nunmehr in dieselbe zurückgekehrt und allerorts gut ausge¬
nommen worden . Die naheliegende Befürchtung , daß er als
Deutscher wie ein Geächteter empfangen und behandelt werde ,war durchaus grundlos . Den letzten Teil der Reise von
Singapore ab konnte er auf demselben Dampfer wie der bri¬
tische Gouverneur zurücklegen; dieser trat in freundlichen Ver¬
kehr mit ihm und ebnete ihm die Wege zu den anderen Be¬
amten . Ueberaus herzlich und feierlich war der Empfang
seitens der chinesischen Gemeinden , ihrer Geistlichen und Ver¬
treter , Lehrer und Schüler . Bezeichnend war u . a . die Be¬
grüßung durch den chinesischen Pfarrer der Hauptgemeinde ,der beim Wiedersehen nach achtjähriger Trennung sein er¬

griffenes Schweigen endlich mit dem kurzen Satz brach-. „Sieh ,
über der Tür steht das Wort : Willkommen — das sagt al¬
les"

. Der Stand der Gemeinden , die auch das Missions¬
eigentum aufs gewissenhafteste verwahrt haben , ist dank der
Treue der chinesischen Führer anscheinend durchaus erfreulich
und ermutigt zum Wiederaufbau der deutschen Mission .

*

Die Nation alkirchen . Das wichtigste Problem
der gesamten Missionsarbeit ist das der Naüonalkirchen . In
den Jahren , in denen die deutschen Mi ' sionsleitungen durch
den Weltkrieg von ihren Arbeitsfeldern draußen so gut wie
abgeschnitten gewesen sind und dadurch die Fühlung mit
ihnen verloren hatten , haben sich auf diesen Missionsstldern ,
man darf sagen, fast ausnahmslos auf allen , die größten
Veränderungen und Entwicklungen vollzogen . Das Rasse-
gesühl , das Nationalgefühl , ist allenthalben mäch '

.ig erwacht ;
nicht nur in Indien , Japan und China , auch in Südafrika ,
selbst in Südwestafrika bei den Herero , auf Sumatra bei den
Batak , in Suriname bei den Negern . Bei den christlichen
Eingeborenen der verschiedenen Länder äußert sich dies neu¬
erwachte Nationalgefühl in einem zum Teil recht ungestümen
Drang nach kirchlicher Selbständigkeit . Die evangelische
Mission tritt damit auf ziemlich allen ihren Arbeitsfeldern
in ein neues Stadium ihrer Tätigkeit ein , in das Stadium
der Bildung selbständiger Volks - und NationaUirchen . Nicht
als ob nicht auch die deutsche Mission schon von lange her
auf dieses Ziel hingearbeitet hätte . Sie hat mit a ' l :r Sorg¬
falt und Gründlichkeit den Grund für die werdenden Volks¬
kirchen gelegt. Aber daß die Entwicklung in dieser Richtung
so radikal und in solch schnellem Tempo sich vollziehen wür¬
de , hat man nicht geahnt . Und es handelt sich jetzt zum
Teil auch nicht mehr bloß um einzelne Volkskirchen, also in
Indien zum Beispiel um eine tamulische Kirche , eine Kols -
kirche usw . , sondern um eine große allindische, in China um
eine chinesische Kirche usw . , deren Bildung die einhüm

'
schm

Christen selbständig in die Hand nehmen . Es ist durchaus
verständlich , daß die eingeborenen Christen , sei es in China ,
Japan oder sonst wo , es nicht wollen , daß ihre Kirchen nur
Nachahmungen der abendländischen Kirchen mit deren kon¬
fessionellen Besonderheiten , Verfassungen , gottesdienstlicken
Formen und kirchlichen Sitten werden , sie wollen selbständige
nationale Ausprägungen des Christentums werden .

»

Missionsarbeit der Mädchenbibelkreise .
Die Mädchenbibelkreise wollen auf den Arbeitsfeldern der In¬
neren Mission und der Heidenmission mittätig sein . Aus
ihren Kreisen sind , schon Diakonissen hervorgegangen . In die¬
sem Jahre sollen zwei Missionarinnen aus den Mädchm -
bibelkreisen nach China gehen, ausgesandt durch den Deutschen
Frauen -Missionsbund , von den Mädchenbibelkreisen völlig er¬
halten . Den Mädchen , die sich zu solchen Berufen entschließen,
wird freie Wahl der Gesellschaft , an die sie sich anschließen,
gelassen. Diese neue Erscheinung ist ein überaus erfreuliches
Zeugnis vom geistlichen Leben innerhalb der Mädchenbibel¬
kreise .

o O O o o Aus Khina . 8 v o O o
Aus einem Bericht von vr . W . Seufert , Leiter der Mis¬
sionsanstalten und Pfarrer der deutsch -evangel . Gemeinde in

Tsingtau .
. . . Das heutige China scheint einer straffen Zu¬

sammenfassung , deren äußere Form die Monarchie wäre , zu
widerstreben . Die natürliche Entwicklung weist eher auf einen
republikanischen Bundesstaat mit weitgehender Selbständigkeit
der einzelnen Teile hin . Keine der etwa möglichen Staats¬
formen wird aber ins Leben treten können, ohne sich mit den
politischen Ansprüchen der fremden Mächte auseinanderzu¬
setzen. Diese Abwehr nach außen ist so sehr von der allge¬
meinen Volksstimmung getragen , daß darüber das Interesse
an den innerchinesischen Vorgängen ganz zurücktritt . Es hieße
mit dem Feuer spielen, wollten die fremden Mächte in die¬
sem Augenblick auf die Traditionen der alten Chinapolitik zu -
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rückgreifen . Heute ist China einig in dem Bestreben , die
fremden Vorrechte zurückzuweisen . Mag auch diese St m-
mung : „China den Chinesen " gelegentlich einm ' l
nahe an Fremdenfeindlichkeit reichen und manchesmal dis rein
sachliche Beurteilung der eigenen Leistung beeinträchtigen , zu
einer aktiven Fremdenfeindschaft könnte sich diese Bewegung
doch nur auswachsen , wenn die fremden Mächte die Zeichen
der Zeit gänzlich verkännten . Dies ist aber durchaus un¬
wahrscheinlich . Die Verlegenheitspolitik und schwächliche
Haltung der fremden Gesandtschaften in Peking rührt einfach
daher , daß das Bedürfnis nach einer Neuorient '

erung der
Chinapolitik schon allseitig gespürt , aber noch kein Weg zu
ihrer Verwirklichung gefunden ist .

Ob die angefangene Entwicklung über Katastrophen ge¬
hen mutz oder sich in ruhigen Bahnen vollziehen kann , hängt
schließlich von der Frage ab , wie weit die Völker etwas aus
der europäischen Katastrophe gelernt haben . Die Entwicklung
selbst ist nicht mehr aufzuhallen . Man mutz heute mit der
Tatsache rechnen, datz das junge Chma danach strebt , auf
jedem Gebiet jeden Fremden und jede fremde Einrichtung
durch einheimische Kräfte zu ersetzen . Das gilt für das wirt¬
schaftliche Gebiet , das gilt aber auch für das kulturelle Ge¬
biet und schließt die Missionsarbeit voll und ganz ein. Zu¬
nächst wird die Durchschnittsleistung entbehrlich und nur der
spezifischen Leistung bleibt ein Aufschub zugeüillwt . Aber w' ch
dieser ist zeitlich beschränkt und widerwillig zugestanden , bis
die ganze Atmosphäre von den Giftstoffen nationKi '

isch r
Engherzigkeit und Ueberhebung gereinigt ist . Jedenfalls hat
man kein Recht, von China mehr Weüherzigstit und Weit¬
sichtigkeit zu verlangen , als die übrigen Völker in ihrem Ver¬
kehr untereinander aufbringen , und darf sich nicht wundern ,
wenn China die Methoden gegen die Fremden anwendet , die
es von ihnen gelernt hat . Andere Zustände werden erst in
Erscheinung treten können , wenn von allen Seiten die Not¬
wendigkeit bejaht wird , die Grundsätze der Sitl '

.chkeit auch
auf den Verkehr der Völker untereinander auszudehnen .

»

Die junge chinesische Christenheit nimmt
an den nationalen Emanzipationsbestrebungen vollen An eil .
Ja , sie stellt sogar einen großen Teil der Führer , da die
ältere Generation der Auslandsstudenten , dis heute die wich¬
tigen Verwaltungsposten in den .Staatsämtern besitzt , viel¬
fach durch die Missionsschulen auf ihr Auslandsstudium vor¬
bereitet worden ist . Das Schlagwort der jüngeren ch . istlich n
Generation ist : „io bolp ist « ooonti-^ "

. Man mutz dieses
Losungswort in englischer Sprache wiedergeben , weil damit
der geistige Ursprung und der Sinn der Bewegung am besten
bezeichnet ist . Das darin ausgesprochene Verantwortungsge¬
fühl und der damit verbundene Geist der Aktivität sind west¬
lichen , oder besser gesagt: amerikanischen Ursprungs . Die da¬
mit eingeschlagene Richtung auf das politische und soziale
Gebiet zeigt ebenso deutlich den Einfluß amerikanischer Reli¬
giosität .

Kritische Beobachter haben schon geäußert , das junge
Christentum Chinas besiehe aus lauter „Anst"

: Antiimp ' ria -
lismus (d . h . gegen die Vorrechte der Ausländer ) , Antimili¬
tarismus (d . h . gegen die Vorherrschaft der Militärgouverneure
in China ) , Antiopium , Antinikotin , Antialkohol usw . In
der Tat ist jede chinesische Christengemeinde der Ausgangs¬
punkt zahlloser Vereinsgründungen , die irgend einem politi¬
schen oder sozialreformerischen Zweck dienen . Gerade die Viel¬
geschäftigkeit , die Freude am öffentlichen Auftreten , die Rede¬
lust und Redefähigkeit , die ihre jüngeren Mitglieder beiderlei
Geschlechts auszeichnet , ruft die Zweifel an der Ernsthaftig¬
keit und Gründlichkeit ihrer Bestrebungen wach . Manche
Visitenkarte ist zur Hälfte bedruckt mit den Namen der öffent¬
lichen Aemter und Ehrenämter , die der junge Würdenträger
bekleidet . Auf der andern Seite gibt es aber auch eine Reihe
jüngerer Beamter in sehr hohen Stellungen , die in ihrer
freien Zeit sich ohne Scheu an der Eoangslisationsarbeit
ihrer Gemeinden in der Oeffentlichkeit beteiligen .

Ein gerechtes Urteil über den Wert dieser Arbeit ist
überaus schwierig . Gewiß spielt das Klein -Menschliche überall
eine sehr große Rolle . Vieles , was als „eigentümlich chine-

fisch" an die Oeffentlichkeit gebracht wird , hat eine so dünne
chinesische Firnisfchicht , daß das ausländische Muster Zug
um Zug daraus bervorscbaut . Und doch lebt im Grunde
ein neuer aktiver Geist , dessen Lh ' na notwendig be¬
darf , um seine neue Stellung in der Welt zu finden . Auch
die vielen Anti -Bestrebungen , so- sehr sie sich heute noch an
der Oberfläche bewegen Mögen , sind eine Notwendigkeit für
China . Die sozialen Uebel sind vorhanden und w -rden sich
dem erwachenden Volksbewutztsein immer mehr als Uebel
erweisen . Die bewundernden Darstellungen des chinesischen
Wesens , die durch die europäische Literatur gehen , vergessen ^
häufig zu sagen , datz sie ein Idealbild geben und daß zwi¬
schen dem „ Geist Chinas " und der Volks sittlichkest eine tiffe
Kluft besteht , ebenso wie zwischen dem „Reich Gottes " und
dem „ Christentum "

. Die Volksübel sind eben vorhanden und
bedürfen der Ueberwindung . . .

Wenn man dem Gottesdienst einer selbständigen Christen¬
gemeinde , die durch die Betonung ihrer „Selbständig -

-k -e i t"
, d . h . Unabhängigkeit von irgend ein« Mission , stre

Eigenart zum Ausdruck bringen will , beiwohnt , so erhebt sich
in dem fremden Teilnehmer immer w ' eder die stille F ^age :
wo ist die chinesische Seele dies« christlichen Religions -
Übung? Gesänge nach amerikanischen Melodien mit oft un¬
glaublich schlechten Testen , Predigten voll volkstümlicher , oft
zu volkstümlicher Rhetorik , aber mit fast ausschließlicher Ein¬
stellung auf das Ethische , endlose freie Gebete, die nickst im¬
mer das Triviale vermeiden , bei festlichen Gelegenhst ' en diest
Bestandteile des Kultus sich ins Endlose wiederholend (Z B .
bei einer Weihnachtsfeier Stunden vor der Gabenver -
teilungl ) . Das Muster ist zu deutlich sichtlich .

Auch in der Traktatli ' eratur stehen die ethffchm Fragen
im Vordergrund , und ihre rsliaiöse Begründung bleibst meist
an der Oberfläche. Das „Christliche" ist eine Welt für sich ,
die in die chinesische hineinvervstanzt ist , ohne in der Tiefe
Wurzel geschlagen zu haben . Oft ist die Verbindung eine po¬
litische : Das Christentum ist die Religion des Fortschritt .

In den chinesischen Christengemeinden sind allerdings
Bestrebunaen im Gange , den fremden Einfluß , auch
den der MMonare , abzustoßen . Man will chinesisch werden
Aber es herrscht noch keine Klarheit über die Wege und
Ziele . Man hat kein Verständnis für die dogmat

'
schen Un¬

terschiede der verschiedenen Denominationen innerhalb dessel¬
ben Bekenntnisses. Das ist durchaus berecksticst , denn die
Chinesen wollen ja das Christentum und nicht die christliche
Kirchengeschichte . Darum sind die Versuche , eine einheitliche
christliche Kirche Chinas auf der Grundlage des evang . Be¬
kenntnisses zu errichten, durchaus notwendig . Freilich darf
man nicht übersehen, daß diese Vereinheitlichung wesentlich
eine organisatorische Frage ist , da die religiösen Werte , die
sich in jenen Denominationen ausleben , nicht Zum vollen Be¬
wußtsein gelangt sind . Diese Einigung ist eher ein Ergebnis
politischer als religiöser Not . Ob die heutige chinesische
Christenheit die Arbeit der Missionen entbehren
kann und ob dies überhaupt zu ihrem Besten wäre , so laiwe
sie selbst sich noch keine eigene Gestalt gegeben- hat , ist durch¬
aus zu bezweifeln . Da müßte sich die chinesische Christenheit
erst entschließen , die Frage ihrer Selbständigkeit als eine
geistige Frage aufzufassen und unter Heranziehung der Kröfte
unter den Fremden , die ihr als wirkliche „Lehrer" gel en , den
Charakter des chinesischen Christentums heraus zuarbeiten . So¬
lange dieser Beweis innerer Selbständigkeit nicht erbracht ist ,werden die Missionen schwerlich ihre Arbeit als getan ansehen
und darauf verzichten, auf ihre Weise und auch mit ihren
Fehlern an der Lösung des vorliegenden Problems mi zu -
arbeiten .

Immer stärker wird das junge Christentum genötigt ,
sich mit nichtchristlichen oder antichristli¬
chen religiösen Neuerscheinungen ausein¬
anderzusetzen . Am wenigsten Dauer haben wohl die
in den Großstädten entstehenden antireligiösen Organisationen
auf materialistischer Grundlage , denen Auslandsstudien ,
Zeitungsredakteure und allerlei halbgebildetes Volk sich in
ziemlich großer Zahl anschließen. Sie sind Spätlinge einer
geistigen Welle , die in dem vorbildlichen Westen schon längst

ist
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im Abflauen ist , und Versuche , den praktischen Materialis¬
mus , der natürlich auch in China durch die Kriegs - und
Nachkriegszeit sich verstärkt hat , theoretisch zu unterbauen . Das
Wesentliche sind aber die praktischen Negationen auf allen
Gebieten und das Liebäugeln mit dem Bolschewis¬mus . Die Theorie must schon deshalb schwächer bleiben ,weil im chinesischen Geiste das theoretische Bedürfnis viel
schwächer entwickelt ist als im abendländischen . Ebenso wenig
Zukunft hat die neukonfuzianische Kirche . Viel ernsthafter istdas W i e d e r e r w a ch e n des Buddhismus . Man
Hnn ganz sicher sein , daß diese Bewegung weiterwächst . Die
Führung hat hier der japanische Buddhismus , dessen geistige
Lebendigkeit und Weltoffenheit für das Christentum in man¬
cher Hinsicht vorbildlich sein könnte. Die Zukunft wird sichersine große Auseinandersetzung zwischen
Buddhismus und Christentum bringen , in der
die östlichen Völker die Werte ihrer geistigen Anlage zur
Geltung bringen werden . Das Vorhandensein der Tao -

s Puan - Bewegung , die aus den fünf Religionen! Christentum , Islam , Konfuzianismus , Taoismus und
! Buddhismus das Wertvolle herausnehmen und in sich ver-
; einigen möchte , ist eine Mahnung an das chinesische Christen¬tum , seine Position religiös zu vertiefen . Das ist aber nichtanders möglich als durch Zurückgehen auf die Quellen ss-
f wohl des chinesischen als des abendländisch -christlichen Geistes .Mas chinesische Christentum ist äußerlich so weit erstarkt , daßman diesen inneren Beweis seines Lebensrechtes heute vonihm erwarten muß . (Schluß folgt . )

O Bettelkinder. O O

s ^ n Scharen durchziehen wieder bettelnde Kinder die Stadt
i » und klopfen an die Türen . Es ist dies ein Zeichen da¬für , daß in vielen Familien durch Arbeitslosigkeit und Krank¬heit noch große Not herrscht, und daß die Sätze der öffent¬lichen Fürsorge nicht ausreichen . Aber es hat auch der
schamlose Bettel , der zum Gewerbe wurde , schlimmüberhand genommen . Es gibt Familien , die ihre Kinderin Lumpen stecken , ihnen erlogene Darstellungen der Not ein-

- trichtern und sie , oft unter Zurückhaltung vom Schulbesuch,auf den Bettel schicken . Und es gibt Kinder , die auf eigeneFaust hinter dem Rücken der Eltern mit erlogenen Notge¬schichten betteln , um sich Taschengeld für Leckereien zu ver¬schaffen . Wir müssen alle zusammen st ehen ,um diesen charakterverderbenden Kinder -ettel zu beseitigen ! Wir bitten unsere Gemeinde-glieder, folgendes zu tun :
1 . Bei jedem Kind genaue Nachfrage : Name , Geburts¬datum , Wohnung , Stand und Name der Eltern , Kon¬fession ; die Angaben genau notieren !

Verhält -
nachträglich

Das Kind über die allgemeinen
nisse befragen und die Darstellung

und
fol-

niederschreiben!
3 . Kein Geld geben , sondern höchstens Essenalte Kleidungsstücke; dagegen Zettel mitgeben mit

gendem Inhalt : Das Kind . . . . , Wohnung . .
Aiern . . wird dem Evang . Jugend - und
Wohlfahrtsdienst , Erbprinzenstr . 5 , überwiesen . (EigeneUnterschrift . . . . und Anschrift . . . . ) .

Alle Notizen über die Angaben des Kindes und den Ein -üruck. den sie machten , bitten wir , uns in der Sprechstundenachmittags persönlich zu berichten oder schriftlich zuzustellen.
Bettelnde Kinder sind in jedem Fall gefähr¬dete Kinder . Oft kommt man aber auch noch anderenNoten auf die Spur , wenn man systematisch nachgeht . Da¬rum bitten wir die Eemeindeglieder herzlich , im Interesse derKinder und zum Eindämmen der Vettelhastigkeit die Mühenicht zu scheuen und im obigen Sinn zu verfahren !

Ev . Jugend - und W o h lf a h r t s d i e -n st .

O O O Für unsere Kranken . O O o
Bon der rechten Zufriedenheit .

Selig sind , die da hungert und dürstet nach der
Gerechtigkeit, denn sie soll-n satt werden Matth 5, 6.

s ist etwas Schönes um die Zufriedenheit eines Menschen,^ vornehmlich eines Kranken oder sonst im Elend Befind¬
lichen , der sich gelassen in seine Lage schicken und ruhig tra¬
gen kann , was das Leben ihm schweres auferlegt . Aber es
gibt auch eine Stumpfheit des Gemüts , der jede geistige An¬
strengung , ja jedes ernstliche Nachdenken zu viel ist , und die
dämm zu träge sind , überhaupt noch etwas zu wünschen und
zu hoffen. Sie ist schwerlich die rechte Verfassung der Seele ,um wieder gesund zu werden oder sein Elend zu überwinden .
Wer keinen Lebensmut mehr zu entwickeln vermag , kommt
auch nicht zum Leben . Solche Stumpfheit ist auch nicht för¬
derlich , um aus den Leiden dasjenige an innerem Gewinn
herauszuholen , was uns Gott durch sie schenken will . Zur
rechten Christengesinnung gehört durchaus ein starkes Sehnen
nach Besserung , ein „Hungern und Dürsten "

, wie der Herr
Jesus sagt.

Doch darf es kein Hungern und Dürsten bloß irdischer
Art sein, kein Hungern allein nach leiblicher Gesundheit oder
Befreiung von Schmerzen , kein Dürsten lediglich nach welt¬
lichen Freuden . Es muß vielmehr gehen auf „Gerech igkeit " ,d . i . auf größere Vollkommenheit unseres Wesens , kraft dessen
wir tüchtig werden , unsere Leiden als ein Erziehungsmittel
anzusehen in der Hand unseres Gottes , durch das er die Seele
reinigen will von den Schlacken selbstsüchtigen Eigennutzes ,
sie geduldig , vertrauend , liebevoll und nachsichtig machen und
ihr etwas aufprägen von dem Bilde Jesu Christi , des Sanft¬
mütigen und Demütigen und doch Glaubensoollen und Star¬
ken . Gehen wir auf die Führungen Gottes ein , so werden
wir bald inne werden , wie weit wir noch vom Ziele unserer
Bestimmung entfernt sind , und wie viel der himmlische Va¬
ter noch an uns arbeiten muß in seiner Leidensschule , bis
er uns soweit hat , wie er uns haben will . Bleibt es dann
nicht bei einem vollen Gefühle unserer Unvollkommenheit und
Schwäche , sondern wird daraus ein heißes Verlangen , voran¬
zukommen, dann haben wir das Hungern und Dürsten nach
der Gerechtigkeit , das der Heiland selig preist.

Aus ihm entspringt dann die rechte Zufriedenheit , das
„Sattwerden "

, wie es Jesus heißt , nicht ein hochmütiges
Selbstgenügen , sondern das Stillewerden in Gott , der uns
vorwärts hilft und uns durch seine Fühmngen läutert von
selbstsüchtigem, irdischem Wesen . Selig nennt uns der Herr ,wenn wir auf diesem Wege gehen. Es ist die Seligkeit des¬
sen , der sich seinem ewigen Ziele näher kommen fühlt .

o o o Aus der Gemeinde, o o o
Weihnachtskonzert des Urrchenchors der Lntherkirche.

3u dieser erhebenden Feierstunde am Nachmittag des 24 . Dezember1924 hatte sich trotz der Ungunst der Witterung eine große Zuhörerschaft
eingefunden , die dar Gotteshaus dicht besetzte und deren Erwartung in
jeder Hinsicht zum mindesten vollauf befriedigt wurde . -« Herr Lhormeister
vzerunian hatte ein geschmackvolles Programm zusammengestellt und
mit Verständnis unter die zwei chronologischen Gesicht - punkte „verlangen
nachdem Erscheinen des Erlösers " und „Christ, der Netter ist da" geordnet .
Meister Varn er leitete in bekannter Vollendung mit dem Präludium in
O von Vach den 1 . Teil ein und waltete auch bei den folgenden Darbie¬
tungen als gewissenhafter Begleiter . Der von - unserm einheimisch n Kom¬
ponisten Thiede vertont « 126 . Psalm kam wirkungsvoll zu Gehör . HerrRäuber entledigte sich hierin seiner Baritonpartie mit seiner sehr shm -
patischen Stimme in unaufdringlicher und eoch zu Herzen gehender weise ,
ebenso die Sopranistin , Fräulein Elgg , wie auch in dem nachfolgenden
„ Er weidet seine Herde" von Händel. Ruch das Thiede ' s che Streich¬
orchester fügte sich warm in den Klangkörper ein. Nach dem sehr gut
dargebotenen fünfstimmigen „Welt ade" von Rosenmüller- Vach führte der
ausgezeichnete gemischte Thor mit den alten , lieben weihnachrsliedern
„Tochter Zion , freue dich "

, „Ls ist ein ' Ros ' entsp ungen " in eine weihevolle
Thristfeststimmung hinein . Professor Heinrich Kaspar Schund, der erst kürz¬
lich von Karlsruhe Geschiedene, war mit vier herzigen Liedchen vertreten ,die uns das vild der Krippe lebhaft vor Rügen führten . Dies ist nicht zu¬
letzt der ausgezeichneten Darbietung durch Frl . Llgg zu danken , die mit
ihrer klangschönen , üderzeugenden Stimme die vier Tonbildchen Pos .
Schmids : Magnificat , Sn der Krippe, Mariae Spinnlied , Mariae Wiegen¬lied, tief in die Herzen der andachtsvollen Zuhörer senkte Nicht vergessen



- 14

sei hierbei die wohltuend empfundeneGrgelbegleitung von Herrn Barn er ,welcher auch mit dem „ Pastorale" für Grgel von Merkel erbaute . In dem
folgenden, stimmungsvollen Weihnachtslied von Heinrich Kaspar Schmid
zeigte auch der vierstimmige Damenchor sein Bestes , durchwoben von dem
gut anspr chenden violi solo des Herrn Müller . Zuvor hatte schon der
Kirchenchor zwei weihnochislieder v- llendet zu Gehör gebracht He l'geNacht , von Frank und das vom Dirigenten des Kirchenchors , Herrn vzer -unian , zur verronte und für gemischten Thor sehr gut ansprechende „ Ehresei Gott" . Mit dem prächtigen „ Singel dem Herrn ein neues Lied " fürgemischten Thor und Streichorchester von Thiede fand das Konzert einen
erhebenden Abschluß Der Kirchenchor der Lutherkirche zeigte in seinenThören eine Frische und Klan^reinhsit , die ihm über alle Schwierigkeitenleicht hinweghals und unter der sicheren musikalischen Leitung von HerrnHar ptlehier Vzerun an za einem vollen Erfolg führte . Nach die Auswahlder Solisten und Begleirer zeigte eine glückliche Hand und war eine aus¬gezeichnete wertvolle Lrg inzung des Lhores. Man darf dem Vorsitzenden ,Herrn havptlehrer Lb er hard , und dem Dirigenten , Herrn vzerunian ,Donk wissen für das glänzend verlaufene tlonzert , zu dem wohl jeder Be¬sucher gern sein Scherflein beitrug , um mit dem Bewußtsein nach Hause zugehen , eine künstlerische , weihevolle Stande verlebt zu haben . M .

, »

Weihnachtsfeier der Zugendbünde „Gotteraue " .
Durch die deutsch- evangelische Zugend geht ein geheimes Sehnen nachEchtem und wahrem , ein Sichaufbäumen gegen Schund und Misch. Vas spürtman immer, wenn Zugend sich z -sammenschließt , um in religiösem Sinnezu feiern. Da verschwindet alles Gemachte und Unechte , und all die Groß¬mannssucht , die heute sooielen Zungen anhaftek, fällt ab und das Religiösewird wach, das seinen Gott auch im schlichten Spiel zu preisen vermag . —So durften wir Aelteien es erleben, als wir nun zweimal Gast warenbei der Weihnachtsfeier der Gottesauer Zugendbünde. Aus zerstreutenBruchstücken alter , deutscher voiksschauspiele, Szenen und Liedern ist unsein „ We .hnachisspiel" beschert worden , das besonders geeignet ist, vonBuben und Mädels gespielt zu weiden . Es ist wirklich einmal wieder eindeutsches, religiöses Volksschauspiel , das sofort, auch beim einfachsten Spiel,den kritischsten Geist , wie das bescheidenste Gemüt in seinen Bann zieht.Und das doch nur deshalb, weil der religiöse Gehalt der biblischen Weih¬nachtsgeschichte in keiner weise beeinträchtigt wird.So kam es , daß Buben und Mädels sich mit rührendem Eifer undwahrer Freude dem Spiele Hingaben , so daß schließlich sowohl für dieSpiel- wie für die Schau „ emeinde der Abend zu einer religiösen Feierstundewurde . Alls ; Theaiermäßige verschwand und es wurde wachgerufen dasfreudige Bekenntnis, in das auch die ganze Suhörerschar jubelnd mit ein-stimnue : Lhrist , der Reiter ist da !
Dank euch, ihr wackeren Buben und Mädels der Gottesauer Pfarrei ,für den fein - n Kbend . Und vorwärts auf dem weg , den ihr beschritien !Hier will ein Neues werden.

o o o Gottesdtenstanzetger. o o o
Sonntag , den 11. Januar (3 . Sonntag nach Weihnachten) .

Kollekte für die evang. Mission .
Stadtkirche. 10 Uhr : Missionsinspektor Gettli . >/«12 Uhr : Lhriften-lehre, Pfarrer L . Schulz.
Kleine Kirche. Hz9 Uhr Stadtvikar Reichwein . H4I2 Uhr : Kindergottes¬dienst , Stadtvikar Bollmann. 6 Uhr : Ltadtvikar Reichwein .Schloßkirche . 10 Uhr : Kirchsnrat Fischer. i/« 12 Uhr : Christenlehre,Kirchenrat Fischer .
Johanne Kirche . 8 Uhr : Stadtvikar Pfisterer. ^ 10 Uhr : pfr . Mayer -Ullmann. 11 Uhr : Christenlehre. Pfarrer Mayer -Ullmann. 11 Uhr :Kindeigottesdienst, Stadtvikar Pfisterer. 6 Uhr : Stadw . K Eiermann.Lhristuskirche . 8 ' /» Uhr Stadtvikar Löffler . 10 Uhr : Feier des Festesder Erscheinung Christi, psarrer Rohde. 1U/« Uhr : Kindergottes,dienst , psarrer Rohde. 6 Uhr : Stadtv . Reidel. 8 Uhr : Vortragvon Missionsdirektor l) . l)r . Witte -Berlin über den „Verzweiflungs¬kampf Chinas um eine neue Zukunft."Gemeindehaus der Weststadt. 10 Uhr : Stadtvikar Reidel. 11 Uhr :Christenlehre, Pfarrer Seufert 3 - « Uhr : für Schulkinder Lichtbilder -vortrag von Missionsdirektor v . vr . Witte Berlin : „ was ich bxi denKindern in Japan und China erlebt habe "
Lutherkirche . i/zlO Uhr : Missionspredigt, Missionsdirektor v . vr . Witte-Berlin . 11 Uhr Kindergoltesoienst, p .arrer Renner. 6 Uhr : Stadt¬vikar Sittig .
Mattbauspsarret Turnsaal SSdendichule . 10 Uhr: Pfarrer Hemmer .114/« Ubr : Kindergottesdienst, Pfarrer Hemmer .Städt . Krankenhaus. 10 Uhr . Gberkirchenrat Sprenger.Karl Friedrtch-Gedächtniskirche ( Stadtteil Mühlburg ). 8H« Uhr : Früh¬gottesdienst, pfarrverwalter Schüler. HzlO Uhr . Hauptgottesdievst,pfarrverwalter Schüler . ?/«11 Uhr, Christenlehre, pfarrverwalterSchüler . 11H« Uhr : Kindergottesdienst, pfarrverwalter Schüler .Gemeindehaus Neue etrrilleriekaserne ( Kußmaulstraße) . Abends 6 Uhr :Abendgottesdienst, Ltadtvikar Leiser .
Daxlanden (neues Lchulhaus) . r/zlO Uhr : Hauptgottesdienst, StadtvikarLeiser , Uhr : Zugendgottesdienst, Stadroikar Leiser.Diakonissenhauskirche. 10 Uhr : Pfarrer Sitzler. Abends H

'
z8 Uhr :Pfarrer Sitzler .

Beienheim . Hg10 Uhr : Pfarrvikar Münze!, r/zll Uhr : Kindergottes-dienst , Pfarrvikar Münzel.
Rüppurr . r/z10 . Uhr. Pfarrer Steinmann . 1 Uhr : Christenlehre, pfr .Steinmann.

Wochengottrrdienfte. sWaldhornstr. 11 : Dienstag, abends 8 Uhr, Bibelleseabend, pfr . Herrmann , i
Lutherkirche: Dienstag, 8 Uhr, Bibelstunde im Kasino , Pfr . Renner.
Schlotzpfarrei : Mittwoch, 14. Jan , 8 Uhr, Abendgottesdienst im Konfir¬

mandensaal, Stesanienstr. 22 , Kirchenrat Fischer .
Zohanneskirche : Donnerstag ,

*/s8 Uhr, Stadtvikar Pfisterer.
Lutherkirche (Konfirmandensaal) : Donnerstag, Uhr, Stadtv . Sittig .
Karl Friedrich- Eedächtniskirche(Mühlburg) : Mittwoch, abends Hs3 Uhr,Stadtvikar Schimmelbusch .
Beiertheim, Dienstag, 13 . Jan ., abds . 8 Uhr, Lesevereinigungjg . Mädchen,

VIeichweg 3, Münzel . 15. Jan ., abds . N/« Uhr , Sesprechungsabend
„Sadhu Sundar Singh "

, Münzel.

Bibelstunde im Gemeindehaus der Südstadt : Dienstag, 8 Uhr .— Freilag , 8 Uhr, Libelbesprechungfür Männer .
Bund chrim. Polizei -Beamten . Verernshaus Kmalienstraße 77 :

Donnerstag, abends 8 Uhr, Andacht , Pfarrer Hemmer.
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Vvang . Gtadtmisfiou Karlsruhe . Kdlerstr . 23 : Sonntag , 11 Uhr,Sonntagsschule. 2 Uhr, Weihnachtsfeier der christlichen Bäckervereinigung. I
4 Uhr, Zungirauenverein . 8 Uhr, Miisiönsvortrag von Herrn Missions - /inspektor Gettli , Basel : „ Sich öffnende Türen ." Von Montag bis Sonntagsabends um 8 Uhr Vorträge in der Stadtkirche von Herrn Pastor Pelersen.Alle übrigen Veranstaltungen fallen aus . — Kreuzstr . 23 : Sonnrag, ;11 Uhr, Hoffnungsbund. Samstag , 3 Uhr, Zungschar. — Kriegsstr . 103 : 1
Sonntag , Hz4 Uyr und Mittwoch, 8^/« Uhr, Zungsrauenverein, Zrl . Heck. I
Freitag , 8 Uhr. Frauenbibelstunde.

Kvaug . Rexei «shauS,KmaIienftr . 77 . Sonntag , 11 Uhr , Sonntagsschule.3 Uhr, allgem. Versammlung, Lradtm. Scheurer. 4 Uhr, Jungfrauenverein .Montag , abends 7 Uhr, Zugendabteilung. 8 Uhr , Blaukreuzverein . —
Dienstag, nachm . 4 Uhr, Vortrag für Frauen und Müller . (Frau Pastor
Urbscheid -Berlm ) Abds . 8 Uhr , Vortrag für Mädchen. 8 Uhr, General¬
versammlung für Männer und Jünglinge . Mittwoch, nachm . 4 Uhr, Maria -
stuude für Mädchen Abds. 7 Uhr, Sonntagsschulvorbereitung. Abds 8 U .,Bibel- und Gebetsstunde. Donnerstag , abends 8 Uhr. allgem. ver - i
sammlung, vurlacherstr . 32 Abends 8 Uhr, Töchterverein. Freitag , abds.8 Uhr. Seminaristenkränzchen. Samstag , abends 8 Uhr, Gebetsvereinigungfür Männer und Jünglinge .

UkrlstiiS sr Leee 'm imrser MLuuer , Nowackanlagr 5. Sonntag ,3 Uhr , Teilnahme an der Weihnachtsfeier der Bäckervereinigung des Lhr.V .Z M. im Saal , Kdlerstr. 23 . Eintritt 30 pfg Abends 8 Uhr, Mitglieder¬vereinigung. Montag , 8 Uhr, Turnen . Dienstag, 8 Uhr, Libelstunüe fürjunge Männer . Mittwoch, 8 Uhr, Männerchor. 9 Uhr, Posaunenchor.Donnerstag , 8 Uhr, Bäckeroersammlung. Frettag , 8 Uhr, Gemeinschaft ; -
bibelstunde.

Zugendbund für entschiedenes Christentum, Steinstr , 31 . Sonntag,nachm . 2 Uhr , Vortrag über „Armenien" von Lehrer vzerunian für jungeMänner Abends 8 Uyr, Familiäre Zngendbundstunde in der Kl. Kirche .Wochenprogramm: Zunge Männer : Dienstag und Samstag , abends 8 Uhr,Töchter : Mittwoch, abends 8 Uhr . Frauen : Dienstag , nachm . 4 Uhr.Männer : Sam-tag , abends 8 Uhr. Landeskirchliche Gemeinschaft : Donners¬
tag , abends 8 Uhr.

Uv . « erei» ,Sr Zuuere Mission B . B . Mühlburg , Rh -instr. 35, Hth . :Sonntag , 3 Uhr, Allgem Versammlung. Mittwoch, 8 Uhr , öibelstunde fürZungsrauen . Freitag , 8 Uhr, Bibelstunde für Männer und Jünglinge .
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Evang. Zugendvereinigungen .
BDI . Karlsruher Angeudbüude. Zohannirbnnd (Südstadt) . Mon

tag Singen, Andacht . Mittwoch, ältere Gruppe . Beginn des Kurses
„ Lebenskunde" , Frl . Mußler . — Zngrnddond . .Lreae" . Montag , jüngerer ' Einir ,Kreis , Mittwoch, Kelterendund. Donnerstag, Gesamtbund. Freitag , lverk - s . .abend. Zungmädchendllnd Heimat. Dienstag, 8 Uhr, Turnen . Mittwoch, Mgle
8 Uhr, Sit . Kbt . Freitag , 8 Uhr, Bundesabend. — Vlllcherbund . Montag , lemett

Füße
schwel
vids

8 Uhr, Singabend . Mittwoch, 8 Uhr, Bundesabenü. — MädchenbundSonnrvärtr . Montag , 8 Uhr . Aeltere Abt . Donnerstag , t/28 Uhr, JüngereAbleitung. — V.D .Z. MLHlburg (Drei Linden) . Montag , 8 Uhr, TurnenMittwoch, 8 Ubr . Bundesobend. Samstag , 8 Uhr, Drchesterprobe .B .D Z.-Ortsgruvpe . Zusammenkunft Freitag , den 9. Zanuar , abends , " gev,8 Uhr , in der Sakristei der Stadtkirche. War 1Zngendvereinigung Matthänrbund . Kbt. Mädchen : Keltere. Mittwoch , pfleatabends 8 Uhr Besprechungsabend (HansThoma ) . Jüngere , Freirag . abends7t/r Uhr, Besprechungsabend. — Abt. Knaben, ältere , Mittwoch , abends ,8 Uhr, Bundesabend. Jüngere , Dienstag, abends 8 Uhr, Bundesobend. i „Zungmännrrbnnd der Paniuspfarrei. Züng . Kbt , Montag, 7 UhrsMw» .und Mittwoch, 4 Uhr. Kelt. Kbt , Mittwoch , 8 Uhr und Donnerstag, 8 Uhr.Mädchrnbund der pauiurviarrei. Montag , 8 Uhr , allgem . Zusammen -^ "!
Kunst . Fre tag , 8 Uhr, ältere Abteilung I

Zungmännerbund „Gottesaue ". Montag, 8 Uhr , Spielabend . Von - Holzscnerstag , « Uhr, Drchesterprobe. Freitag , 8 Uhr, Bundesabend . aus ^ZungmSdchenbund „Gotteraue " . Mittwoch , 6 Uhr, Bundesobend . ^Samstag 8 Uhr. Spielabend. 4var L
M .B .K. (Kdlerstr. 23) . Aeltere Kbt : Donnerstag , 8 Uhr , Evangelisation der Bin der Stadtkrche , pfr . pelersen . Mittlere Abteilung : Mittwoch, Uhr . Dar säJüngere Abteilung: Freitag Uhr. >.Mädcheuklub (Kdlerstr. 23) . Sonntag , 4 Uhr , vibelstunde bei Frl .

*
Nödel , Redtenbacherstr. 14 . Abends s «7 Uhr, vielleicht mit pfr . pelersen.Alle übrigen Tag« der Woche Evangelisation in der Stadtkirch» von Herrn Ende
Pfarrer pelersen . ff eit eiChoftücrttiche Jugend . Mittwoch , abends 8 Uhr , Stesanienstr . 84:Kreis-Abend , Bibelbesprechung. '
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Amtliche Bekanntmachungen.
Zahlung der ltirchenfteuer betreffend.

Sittig.
Uhr,

dchen,
rbrnd

Diejenigen Steuerzahler , welche mit der bereits verfallenen Kirchen¬steuer noch im Rückstand sind, werden hiermit aufgefordert , dieselbe inner¬halb 8 Tagen anher zu entrichten.
Karlsruhe , 6. Januar 1825. Evang . Gemeindeamt.

Evangelischer Kirchengemeinderat .Wir bringen hierdurch zur Kenntnis, daß auf Antrag ihrer Sprengel¬vertretung die bisherige „Westpfarrei" von jetzt ab den Namen „Markur -pfarrei " trägt .
Karlsruhe , 5. Jan . 1825. 2 . V . : Fischer , Kirchenrat.
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Evang. Jugend- und WohlfahrtSdieuft .
Lrbprinzenstr. 5, Hof . — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187, KarlsruheSprechzeit ' Täglich 3—t/»6 Uhr nachmittags, Samstags nicht .1 . Rechtschaffener , solider, älterer Mann , Invalide , sucht Beschäftigung3—4 Tage in der Woche .2. Primaner , der in Griechisch, Latein und Französisch privatstundenerteilt, sucht Schüler .

3. Für ein -n erwerbslosen Kriegsbeschädigten , der ein Kinderbett ge¬kauft hat , bitten wir um das noch fehlende Federbett , ferner um eineMännerunterhose und ein paar Schütze Nr. 20.4. Geschäftsdame sucht 2 leere Zimmer in gutem Haus gegen Friedens¬miete . Bahnhofgegend oder Mittelstadt bevorzugt. (Offerten erbeten.5. Für sehr bedürftigen 10 jährigen Jungen bitten wir um 1 Anzug.6. Zwei Brüder suchen Arbeit in Stuhlflechten, Spänen und Abhobelnvon Parkettböden .
7 . wir suchen für unser Büro 3 Tische ca . 1,20X80 mit Schubladenoder einfache Schreibtische zu erwerben und bitten um Angebote mit Preis¬angabe.
8. Alle Gemeindeglieder, die bei der Wald erhol ung in irgend einerWeise mitgeholfen haben durch Stiftungen oder persönl chen Vienst und denAbdruck unseres Berichts im Gemeindeboten in Broschürenform noch nichtbesitzen, werden gebeten, ihn hier obzuholen.9. Wir stellen f st, daß Herr Schreiner- und Malermeister Gauweilernicht berechtigt ist, sich in irgend einer weise auf unser Amt zu berufen.

Kirchlicher Beretnsanzeiger.Evang. HauSgehilsiunenverein, Lrbprinzenstr . 5, Saal im Hof . Mitt¬woch l/xS Uhr, Versammlung.
Kirchlich-positive Vereinigung , Gruppe Wesistaöt . Mittwoch, den14 Januar , N/4 Uhr abends, Zusammenkunft. Weinbrennerstr 60 Vortrag .

Religiöse Vorträgevom 12 .—18 Januar , abends 8 Uhr , in der Stadtkirche. Redner Pastorpetersen aus Berlin . Hauptthema : Die Religion der Tatsachen. Eintrittfrei . Jedermann ist eingeladen.
In unserer letzten Nummer ist bereits auf Pastor petersen hingewiesenworden . Seine Vorträge sind nun endgültig festgesetzt : Am Donnerstag,Freitag und Samstag , den 8 ., 9. und 10 . Jan ., wird er jeweils nachmittags

4 Uhr im Vereinshaus , Adlerstr. S8 , über das Hauptthema : Die Frauunsre Hoffnung reden. Km 8 . die Frau als Mensch ! am 8 . Die Frauals Mutter ; am 10 . Die Frau als priesterin .vom 12 —18. Jan wird er jeden Kbend in der Siadtkirche religiöseVorträge halten , haupthema : Die Religion der Tatsachen .Montag , 12. Jan . : Sünde und Schuld der Tatsachen.Dienstag, 13 . „ : Der lebendige Gott, eine Wirklichkeit.Mittwoch, 14 . „ : Der Fürst dieser Welt.Donnerstag , 15. „ : Das magnetische Feld .Freitag , 16 . „ : Fester Boden.Samstag , 17 . „ : Männervoitrag : Gesprengte Fesseln .Sonntag, 18. „ : 3 Uhr : Der Kampf um die Welt.,, 18 . „ : 8 Ukr : Der neue Himmel und die neue Erde.Wir laden zu zahlreichem Besuch dieser Vorträge ein. Die Stadtmission.

MifsionsdorLräge.Oer Missionsdirektor des Allg . Lvang .-Prot . Missionsvereins, Privat¬dozent für « eligionsgeschich' e an der Universitär Berlin l) . vr . Witte ,wird am kommenden Misjioiissonntag zu unsrer Gemeinde sprechen , nach¬dem er von einer längeren Inspektionsreise nach Japan und Lhina (Tsing¬tau ) zurückgekehrt ist. Lr predigt vormittags r/, >o Uhr in der Luther¬kirche , hält nachmittags 5 >/« Uhr für Kinder einen Lichtbildervsrtragim Gemeindebaus der westitadt , Blücherstr . 20 (30 pfg . Eintritt ),und spricht abends 8 Uhr in der Thristuskirch e über den „ Verzweif¬lungskampf Lhinas um eine neue Sukun 't" (50 Pfg . Lintrit ) . Die Ge¬meinde wird hierzu herzlich eingeladen. Für den K . L .-p . M -v .
Pfarrer Seu'ert .

Am Missionrsonntag , 11 . Jan ., wird Herr Missionsinspektor Vettli vonBasel, vormittags 10 Uhr , in der Stadtkirche zu Karlsruhe die Festpredigthalten und abends 8 Uhr im Vereinshaur , Kdlerstr 23. über das Themasprechen : „ Sich öffnende Türen . " Jedermann ist herzl. eingeladen.
Der Bezirksvorstand : Pfarrer Herrmann.

Bortrag von Pfarrer Gogarten.Die hiesige „ Gesellschaft für geistigen Aufbau" veranstaltet in diesemWinter eine Reihe von Vorträgen , die zusammen eine Da,Heilung über
„Vas neue Weltbild" geben sollten Am Montag , den 12 . Januar , wird,wie aus der Anzeige in diesem Blatt ersichtlich ist, Herr Pfarrer FriedrichGogarten aus Berlin über „ Vas Wesen des Protestantismus " einenVortrag halten . Pfarrer Gogarten gehört zu den Tbeologen, die wie KarlBarth das theologische Denken der Gegenwart neu befruch et haben, alteGewißheiten zu Problemen , Problematisches von gestern zu Gewißheitenmackend . In der Zeitschrift „ Zwischen den Zeiten"

, aber auch in der Zeit¬schrift „ Die Tat " und anderswo erg eift er oft das Wort ; seine Schreib¬weise ist eine tiefschürfende , sie nöt gt den Leser zu ernstem Nachdenken .Immer zielt er auf das Letzte, das U bedingte. Wenn nun eine Gesell¬schaft, die Z 'M geistigen Ausbau Stellung nehmen und beim Aufbau Mit¬arbeiten will , gerade ihn über das Wesen des Protestantismus hören will,so hat das einen besonderenZusammenhang und eine außerordentliche Be¬deutung — nicht am wenigsten für uns Protestanten . Darum möchte ichwünschen , daß recht viele Glieder unserer Gemeinde an dem Vortragsabendteilnehmen. hg .hth . :
e für
;e.

Unsers Herrgotts Handlanger.
Eine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich

von K Fries . (Fortsetzung.)Man- >5^ s war ein kräftiger Bursche , der zu dem alten Schneider hin -
.urseL .

' V" einblickte , die dürftige Kleidung tat seiner Schönheit keinens^
er '

Eintrag , — das grobe Hemd , das seinen Oberkörper deckte ,
woch , ^ igte die gewölbte Brust und den schlanken Nacken — diemag

' leinene Hose war bis ans Knie aufgekrempelt , und die nacktenldund Füße und Beine schritten so leicht, so elastisch un 'er der
rnen schweren Last dahin . — Man hätte glauben sollen , daß Da¬vids Antlitz einen fröhlichen Ausdruck gezeigt, als sein kräs-
^endsstiger , schöner Enkelsohn ihm ins Fenster schaute . Aber eswar nicht seine Art . „Das welsche Blut ! das welsche Blut !

"
wnds er zu sagen , „es bringt mir noch zum zweitenmal Un-
,ends,ch" 6 ins Haus und ich Hab doch genug an dem ersten! "
ud . „

's ist gut , Lorenz "
, rief der Alte hinaus mit ernsterUhrsMiE , „mach nur , daß wir das Abendbrot essen können, du

mAbist recht lange geblieben .
"

Nun ja , der Lorenz mochte wohl lange ausbleiben beimvon- Holzsammeln . Das Holz war bald zusammengebracht undauf einen Haufen getragen , dann aber ging die Lust erst an .War 's doch eine ganze Gesellschaft , die am bestimmten Tageation der Woche ins Holz zog , Junge und Alte , Mädchen undUhr . -Burschen . Da wurden Beeren gesucht , Nester aufgestöbert ,Frl der Lorenz war der Lustigste von allen , der tollte und
-rftm Mie mit den Mädchen und Weibern , daß des Jubelns keinjerrnEnde war . Sonst ging er bei den Bauern auf Tagelohn ,-seit er erwachsen war , aber den Holztag lieh er sich nicht- nehmen.

Jetzt sang es draußen in der Küche mit glockenhellerStimme :
Sah ein Knab ' ein Röslein stehn,Röslein auf der Heiden,War so jung und morgenschön —

„ Lorenz ! " rief da der Großvater drinnen aus der Stube .Und der Gerufene trat hinein mit Hellen , fröhlich blickenden
Augen . Leichten Schrittes ging er an den Schneidertisch und
saß mit einem Ruck droben neben dem Alten , scherzend beideBeine kreuzweise untergeschlagen . Der Alte schien das Ma¬növer zu kennen und sah kaum auf von der Arbeit . „Lorenz "

,sagte er , „mich hungert , es ist bald acht Uhr , haben wir dennetwas zu essen im Hause , oder mußt du es erst holen ?" —Der Junge führte dem Großvater auf eine Art die Haus¬haltung und verstand sich sehr wohl darauf . Anstellig und
geschickt in allen Dingen , verstand er ebensowohl Frauen¬dienste als Männerarbeit . Nur gegen das Schneiderhandwerkhatte er einen gründlichen Widerwillen . — Die Bauern ga¬ben ihm in der Ernte , beim Mähen und Dreschen, beim
Fahren und Reiten den höchsten Lohn , weil er mehr schaffteals zwei andere ; und daneben kochte und wusch er, grub imGarten und zog Blumen , daß es eine Lust war . Das warviel wert für den Alten — und doch konnte er auch dabeiden Gedanken nicht unterdrücken : „es ist die welsche Art .

"
Jetzt antwortete Lorenz : „Zu essen? — das sollt ' ich meinen ;die Hühner haben heute früh gelegt, wir haben drei Eier —
also gibt 's erstlich einen Eierkuchen mit Speck, der Salat imGarten hat die schönsten Köpfe — dazu für einen Dreier
Sirup und ebensoviel Essig — also gibt 's zweitens einen
kostbaren Salat . Großvater , Ihr sollt zufrieden sein .

" Da -



Anzeigen Annahme bei der Geschäftsstelle, BuchdrEerei zideiitar, Lrbpriuzenstr. 6. Preis : Die so mm breite Nonpareille - Zeile 2V psg -,Kleine Anzeigen , Zamiiienanzeigen und vereinsanz . igsn 10 pfg . Wiederholung : 3 —5 mal mit 10 »/„ Nachlaß, 6 und mehr¬mals 1S »/o Nachlaß. — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — InseraLen-Annahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr
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mit elektr. Licht an nur soliden Herrn zu ver¬
mieten . vismarckstr. t - s . Stock. ( ins

Hochbetagtes Kleinrentner-Ehepaar
sucht zwei leere Zimmer.

RN er? Auskunft erteilt die Stadtniission ,i Sreuzlir. 23, täglich zwischen tv— IS Uhr

Vertrauensstelle kaufm . Art
als Kassiererin ustv. sucht gebildetes älteres, -
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mit war er auch schon vom Tische herab und wie der Blitzdraußen in der Küche . — Bald hörte man das Feuer knisternund den Speck in der Pfanne zischen ! - Dann deckte Lorenzsauber und ordentlich den Tisch , trug mit stolzer Miene seinebeiden wohkgelungenen Gerichte auf und lud den Großvaterzum Essen ein . Bald saßen beide am Tisch und der Altefaltete seine Hände , neigte das Haupt und sprach das Tisch¬gebet. Lorenz faltete zwar auch die Hände , aber seine Augenschweiften zum Fenster hinaus , — es war gerade recht leb¬haft am Brunnen und man hörte die plaudernden und la¬chenden Stimmen der Dorsmädchen . Ja , so fest hingen seineBlicke draußen an dem Bilde , daß der Alte , als er seine Au¬gen wieder aufhob , es bemerken mußte , daß sein Enkel nichtmitgebetet . Er schüttelte den Kopf , seufzte und sah den Jungenrecht herzbetrübt an . Als Lorenz merkte , daß er beobachtetsei , ward er rot und verlegen , und bediente den Großvatereifrig beim Essen.
Lorenz schlief schon lange den tiefen Schlaf der Jugendund Gesundheit , als der alte Schneider noch immer mit ernstenGedanken und sorgenvollem Gemüt wach im Bette lag . Erblickte hinaus durchs Fenster in den Hellen Mondenschein , derüber den breiten Wipfeln der Kastanien lag , daß man die

kerzenartigen Blüten deutlich von dem dunkleren Laube unter¬
scheiden konnte. Ein Strahl fiel auf das steinerne Bild amBrunnen , es war ein Kruzifix in halb erhabener Arbeit . Da¬vids Blicke ruhten fest auf dem Bilde und seine Seele sam¬melte sich im Gebet . — Er sah im Geiste sein kleines Mädchenda drüben am Brunnen spielen, wie sie die Blumen gepflücktund zu Kränzen gewunden , die sie ihm dann so oft aus seinenkahlen Schädel gesetzt. Er gedachte des Weibes seiner Ju¬

gend , — ach, all sein Hoffen aus Erdenglück war so ganz
dahin . Und jetzt — wie sollte es werden mit dem Jungen— dem einzigen Menschenkinds, das ihm gehörte? — Er
durfte es sich doch mit Wahrheit sagen , daß er ihn aufgezo
gen in der Zucht und Vermahnung zum Herrn : — aber wo
war die Frucht ? Es war alles an ihm wie verloren . Zwar
dienstfertig, immer freundlich und fröhlich, auch gehorsam in
vielen Stücken, und was man so gutmütig nennt , das war
der Junge ; aber es war auch keine Spur von Liebe und
Hingebung zu den himmlischen Dingen in ihm . Sein Herzund Sinn war so leicht , so flüchtig, ein Spiel jedes Windes
dabei ein wilder Hang zum Genuß jeder Art , eine glühende
Sinnlichkeit . Was sollte daraus werden ? David bebte in"
seinem Herzen , wenn er daran dachte , was alles daraus wer -^den könne, und fragte sich innerlich , ob denn wohl etliche
Menschenkinder von Gott verworfen seien , vorherbestimmt zum^Verderben ewiglich? — Aber die alte tapfere Seele arbeitet !
sich aus solchem Abgrunde wieder in die Höhe und raffte sich,zusammen zu noch größerer Treue im Fürbitten und Wachenüber dem jungen , von Gefahr umgebenen Menschenherzen.

v "

werdi

Genü
Juge

Und David verstand sich wohl darauf , was einer Seels
not tat , in jungen und alten Tagen , in Freud und Leid , in
Gesundheit und Krankheit , im Leben und im Tode . Wo er(das denn gelernt? Die nächste Ueberschrift soll es dir sagen .

'

(Fortsetzung folgt .)

Wir s
Zd »n ?
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